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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 2¼ Uhr Nachmittag. 
Berlin, 17. Juni. Nach Mittheilung 
der Nordd. Ztg. iſt bei der Landecker'ſchen 
Hausſuchung ein eigenhändiges Programm 
Platens, bezeichnet: „Preußen als gemeinſamer 
Feind aller Länder“ ſaiſirt und verlangt deſſelbe 
aus Selbſterhaltungspflicht den Bund aller 
kleinen Mächte mit Frankreich, um die Macht 
Preufens zu brechen und daſſelbe über die Elbe 
zurück zuwerfen. Noch ſei dies möglich, weil in 
Hannover energiſcher Widerſtand beſtehe. 
; nt des Hohenzollernſtaats ſei im 
zutereſſe aller kleinern Mächte, die in Frank⸗ 

reich ihren Beſchützer ſehen, geboten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Darmſtadt, 16. Juni. Ein heute publizir⸗ 
tes Geſetz verkündet die Einführung der preußi⸗ 
ſchen Militairgeſetze und des Strafgeſetzbuchs mit 
dem 1. Juli d. J. Die heſſiſche Verordnung 
über die Ehrengerichte bleibt in Geltung. 

Die Abgeordnetenkammer hat zur Aufhebung 
des Salzzehnten in der Saline Ludwigshall in 
Wimpfen, in Gemäßheit des bezüglichen Be⸗ 
ſchluſſes des Zollparlaments, ihre Zuſtimmung 
ertheilt. 

Wien, 16. Juni. Das Herrenhaus nahm 
die Geſetzentwürfe betreffend die Aufnahme einer 
ſchwebenden Staatsſchuld im Betrage von 25 
Millionen Fl. und die Aenderungen des Preß⸗ 
geſetzes ohne Debatte an. — Der Präſident 
des ſerbiſchen Senats, Marinovie, hat dem 
Kaiſer auf telegraphiſchem Wege den Dank der 
proviſoriſchen Regierung für die bezeugte warme 
Theilnahme und die Entſendung des FL. v. 
Gablenz zur Leichenfeier ausgeſprochen. 

London, 16. Juni. Berichte aus New⸗ 
‚Dort vom 6. d. melden, daß der Prozeß gegen 
Jefferſon Davis bis zum November vertagt 
worden iſt. Aus Lima vom 14. Mai wird 
Z—— k 


Aus Serbien. 


— Der ermordete Fürſt Michael Obrenowitſch III. 
wurde am 4. September 1825 geboren, folgte ſeinem 
Vater, dem Fürſten Miloſch 1., der am 26. September 
1860 ſtarb, auf dem Throne und wurde durch Berath 
der hohen Pforte vom 7. October 1860 in der Für⸗ 
ſtenwürde beſtätigt. Der Fürſt und ſeine Gemahlin 
machten 1861 eine Rundreiſe durch das Land und 
wurden von der Bevölkerung ſehr gut aufgenommen. 
Um die Forderungen, welche Serbien in Betreff der 
im Lande wohnenden Türken ſtellte, zur Geltung zu 
bringen, wurde der frühere Miniſter Garaſchanin nach 
Konſtantinopel geſchickt und die Pforte verſtand ſich 
dazu, daß Specialcommiſſare ernannt würden, welche 
die Fragen des Lehens und Eigenthums der auswan⸗ 
Bernden Türken ordnen ſollten. Die Skuptſchina 
wurde zum Auguſt nach Kragugewacz einberufen. 
Nachdem ſie dem Fürſten in einer Adreſſe ihr volles 
Vertrauen ausgeſprochen und ihn für den Fall ſeiner 


Donnerſtag, den 18. Juni. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Ein eimiſche 2 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werben täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf 


gemeldet, daß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen 


Peru und Chili befürchtet wurde. 


Norddeutſcher Reichstag. 
Sitzung am 15. Juni. 
(Schluß.) 

In der Spezialdebatte rüber das Geſetz, betreffend 
die Verwaltung der Manineanleihe, ſprach in der 
heutigen Sitzung des Reichstags, über deren weites 
ren Verlauf wir bereits im Abendblatte referirt ha- 
ben, nach dem Abg. Miquel der Abg. v. Roon, in 
vermittelndem Sinne. Er erwähnte, daß, als ihm 
der Beſchluß des Reichstages vom 22. April d. J. 
bekannt geworden ſei, ihn nicht der Beſchluß an ſich, 
ſondern die Konſeguenz, die daraus gezogen worden 
ſei, bedrängt habe. Das wolle er offen geſtehen. 
Aber es ſei falſch, daß die Zurückſtelluug aller weite⸗ 
ren Maßregeln für die Entwickelung der Marine blos 
deswegen ins Werk geſetztl worden ſei, um auf die 
Majorität des Reichstags einenk Schattendzu werfen. 
Dies beſtreite er als thatſächlich falſch. Vor der na⸗ 
mentlichen Abſtimmung über den 8 1 wird das 
Amendement von Bernuth, welches die Verantwort⸗ 
lichkeit der Staatsſchuldenverwaltung ſchärfer faßt, 
mit kgroßer Majorität angenommen (dagegen die 
Rechte.) Der ſo amendirte § 1 wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 151 gegen 41 Stimmen angenom⸗ 
men. § 2 in der von v. Bernuth empfohlenen Redak⸗ 
tion, ſowie der [Reſt der Vorlage werden ebenfalls 
angenommen. Präſident Delbrück kündigt ſodann die 
Aenderungen an, welche die nunmehr beſtehende 
Effektuirung der Marineanleihe auf den Marineetat 
des Bundeshanshaltes pro 1869 ausüben werde. Wir 
verweiſen wegen der einzelnen Aenderungen auf den 
Reichstagsbericht. Im weiteren Verlaufe der Tages⸗ 
ordnung wird der Poſtvertrag mit Belgien und 
ſchließlich die vorliegenden Anträge zur Geſchäftsord— 
nung genehmigt. 

— Der Reichstag beſchäftigte ſich am 16. d. Ms. 
zunächſt mit dem Geſetzentwurf betreffend die Quar⸗ 
tierleiſtung für die bewaffnete Macht im Frieden, 
der von der Kommiſſion zum zweiten Male geprüft, 


aufs Neue abgeändert und in dieſer abgeänderten 
r nn [Sn 


Kinderloſigkeit um die Adoption eines Nachfolgers 
erſucht hatte, nahm fie ein ihr vorgelegtes neues 


Skuptſchinageſetz, die Reorganiſation des Senats, 
der Militärverfaſſung und eine neue Steuerregulirung 
an. Das erſtere ſetzt die Zahl der Deputirten auf 
120 feſt und beſtimmt, daß die Verſammlung min⸗ 
deſtens in jedem dritten Jahre zuſammentreten und 
insbeſondere über Finanzfragen, Aenderungen im 
Staagtsgebiete und der Staatsverfaſſung gehört wer⸗ 
den muß. Außer der kleinen giebt es eine vier mal 
o ſtarke große Skuptſchina, welche berufen iſt, vor⸗ 


kommenden Falls einen neuen Fürſten zu wählen, für 


die Adoption eines Thronfolgers zu ſorgen oder eine 
Regentſchaft zu bilden. Dieſe Skuptſchina tritt, wie 
uns eine telegraphiſche Depeſche mittheilt, Anfangs 


Juli zuſammen. Die neue Militärorganiſation trat 


im Jahre 1862 trotz des Türkiſch-Oeſterreichiſch-Engli⸗ 
ſchen Widerſpruchs in's Leben. Statt der im Uſtav 
vargeſchriebenen vier Miniſterien wurden dexen ſie⸗ 
ben, unde unter ihnen auch ein Kriegsminiſterium, 


SI 


1868. 


Faſſung heute wiederum durch zahlreiche Amendements 
angegriffen iſt. Angenommen wurde ein Zuſatz zu 
§ 3, vom Abg. Zur Megede beantragt: „Von 1872 
ab unterliegen Tarif und Klaſſeneintheilung einer 
allgemeinen, alle 5 Jahre zu wiederholenden Reviſion.“ 


Der 8:6, der nach dem Kommiſſions-Entwurf den 


Kataſter auf die Ortſchaften beſchräukt, welche mit 
Garniſon belegt werden ſollen, wurde mit zwei Zu⸗ 
ſätzen, welche Meyer (Thorn) und Miquel beantrag⸗ 
ten, nach einer ſehr'langwierigen Diskuſſion genehmigt. 
..... u 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Verlin 15. Juni. Der öſterreichiſche patriotiſche 
Hülfsverein für verwundete Krieger, Militär- Witt⸗ 
wen und Waiſen hat die Königin zum Ehrenmitgliede 
ernannt und ihr das Diplom überſandt. Ihre Ma⸗ 
jeſtät hat auf das dem Diplom beiliegende Schreiben 
wie der „St.⸗Anz.“ mittheilt, in folgender Weiße ge⸗ 
antwortet: 

— „Die Wahl zum Ehrenmitglied des öſterrei⸗ 
chiſchen patriotiſchen Hülfsvereins für verwundete 
Krieger ehrt und erfreut Mich. Ich nehme dieſelbe 
um ſo dankbarer an, da Ich dieſen Beweis des Ver⸗ 
trauens, das in ernſter Zeit enſtanden iſt, wohl zu 
ſchätzen weiß und in vollem Maße erwiedere. Das 


Band chriſtlicher Fürſorge, das uns ohne Unterſchied 


der Stände, des Geſchlechts und der Konfeſſion zu 
einem großen gemeinſamen Zwecke vereint und in dem 
insbeſondere der Frauen-Beruf feine volle Entwik⸗ 
kelung findet, wird bald das werthvolle Gemeingut 
aller gebildeten Nationen werden. Auf ihm ruht 
der reichſte Segen, in ihm liegt eine Gewähr für 
unſere Zukunft. Meine beſten Wünſche begleiten die 
Wirkſamkeit des öſterreichiſchen Vereins, dem Ich 
von nun an als Mitglied angehöre. Baden, den 6. 
Juni. (gez.) Auguſta.“ 

— Abermals ſtehen wir vor einem welſfiſchen 
Hochverrathsprozeß, den Herr Stieber einleiten wird, 
und abermals wird ſich ergeben, daß mit ſolchen Pro⸗ 
zeſſen gar nichts zu machen iſt. Am beſten unter⸗ 
blieben ſie, ſchon weil ſie bei den Gegnern Preußens 
— — — — — — 


gebildet. Ende April ernannte der Fürſt ein neues 
Miniſterium, worin Garaſchauin das Präſidium und 
das Portefeuille des Auswärtigen übernahm und un⸗ 
ter dem die Beſtrebungen der Serben, ihre volle Un⸗ 


abhängigkeit von der Pforte zu erlangen, immer deut⸗ 


licher hervortraten; dadurch wurde natürlich der 
Zwieſpalt zwiſchen den Türken und Serben, haupt⸗ 
ſächlich in Belgard, ſehr erweitert. Schon im Juni 
kam es zwiſchen den beiden Parteien zu blutigen 
Kämpfen, die Geſandten der Mächte, welche den Pa⸗ 
riſer Frieden unterzeichnet hatten, traten in Folge 
deſſen in Konſtantinopel zu einer Conferenz zuſammen, 
um die Angelegenbeiten Serbiens zu ordnen. Die 
Serben verlangten die Entfernung aller Türken (mit 
Ausſchluß der Feſtungsgarniſonen) aus Serbien, 
Verzicht auf das Beſatzungsrecht der Stadtthore 
Belgards, Aufhören der Türkiſchen Polizei in Belgard, 
uneingeſchränktes Recht, um Uſtav Veränderungen 
vorzuneymen, Anerkennung des Erbfolgerechts für 
die Familie Obrenowitſch und Beſchränkung der Trup⸗ 
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den 3. ht aufkommen laſſen, es wäre zur Einlei= 
tung deartiger Verfahren Furcht das Motiv. Herr 
Stieber hat mit all feinen bisherigen Aufſpürungen 
ganz entſchiedenes Unglück gehabt, es iſt bei allen 
Hochverrathsprozeſſen nichts, aber auch gar nichts 
herausgekommen. Dabei hat der Telegraph die Ge— 
wohnheit, dem Publikum aufzubinden, es handelt ſich 
um ſehr gewichtige, den Verhafteten ſchwer compro⸗ 
mittirende Dinge. Woher ſoll das wohl ein Tele- 
graphen⸗Bureau wiſſen? Man verbreitet durch den 
Draht ganz einfach eine tendenziöſe, offiziöſe Notiz, 
nichts weiter, deren Werth jo gering iſt, daß fie nir⸗ 
gends Aufnahme fände, wenn ſie nicht durch den Te⸗ 


legraphen verbreitet würde. — Die Mitglieder des 


Reichstages haben, wenn ſie gründlich das Noth⸗ 
wendigſte aufarbeiten wollen, mindeſtens noch andert⸗ 
halb Wochen nöthig, um fertig zu werden. Das Be⸗ 
amtengeſetz und die Vorlage bezüglich des Rechnungs⸗ 
reviſionshofes find Entwürfe von allergrößter Wich⸗ 
tigkeit. Es mehren ſich die Stimmen derer, welche 


die Fertigſtellung der genannten Geſetze ernſtlich wi⸗ 
derrathen, weil fie nicht wollen, daß etwas Mittel- 
mäßiges zu Stande kommt. Die Etatsberatbungen 


ſind kaum geſpürt worden ſo wenig hat das Haus 
aus ihnen gemacht. — Es ſoll richtig ſein, daß der 
Miniſter v. Bismarck einen vierteljährigen Urlaub 
genommen hat. Sobald der König von hier abgereiſt 
iſt, begeben ſich auch die Miniſter auf Reiſen und 
zwar ſo, daß laufend nur je zwei Miniſter hier an⸗ 
weſend ſein werden, um ihre abweſenden Collegen zu 
vertreten. — Der General-Director der Muſeen, 
Hr. v. Olfers, der bereits auf Urlaub gegangen iſt, 
bekommt, wie man uns mittheilt, beſtimmt einen 
Nachfolger in ſeinem Amt. 


— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck reiſt 
heute Abend 7 Uhr mit Gemahlin nach Stettin, 
bleibt dort über Nacht und ſetzt Tags darauf die 
Reiſe nach Vartzin fort. — Mit der Stellvertretung 
im auswärtigen Amte ift der Unter-Staatsſekretär 
v. Thile beauftragt. — Bekanntlich hatte der Bundes⸗ 
rath des nordd. Bundes beſchloſſen, die Bundes⸗ 
regierungen zu erſuchen: 1) Die Fortſetzung und 
Vollendung des Grimm'ſchen Deutſchen Wörterbuches 
theils mit Geldmitteln und insbeſondere dadurch zu 
unterſtützen, daß den zur Fortſetzung und Vollendung 
des Werkes berufenen Gelehrten ſolche Stellungen 
zu Theil werden, welche nicht allein ihre nothwendigen 
Bedürfniſſe decken, ſondern auch genügende Muße 
zur raſchen Förderung des Werkes gewähren; 2) dem 
Bundeskanzleramte ihre entſprechenden Entſchließungen 
mitzutheilen. In Folge deſſen haben die Regierungen 
der drei Hanſeſtädte Lübeck, Hamburg und Bremen, 
ihren Bundesgenoſſen mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gehend, eine jährliche Unterſtützung von 250 Thlrn. 
vorläufig auf fünf Jahre zugeſagt. 

Oeſterreich. 
Daß dem Attentate in Serbien lediglich Pri⸗ 


vatrache zum Grunde lag, iſt ſchwer zu glauben, zu⸗ 
mal ſchon ſeit einiger Zeit prophezeit wurde, daß 


binnen Kurzem ein Aufſchwung in Serbien eintreten 
würde, da der Gegenſatz zwiſchen dem Fürſten und 
feinen Anhängern und der großſerbiſchen oder gerade— 
zu ruſſiſchen Partei immer ſchroffer ſich geſtalte. Der 
Fürſt gehörte ſeit ſeiner Vermählung mit der Gräfin 
Hunyady nicht mehr zur panſlaviſtiſchen Partei, und 
Rußland hat in ihm wenn auch keinen offenen, ſo 
doch einen entſchiedenen Gegner verloren. 


Provinzielles. 
N Flatow, 16. Juni. (Schützenfeſtj). 


Unſere 


Schützengilde, welche im Jahre 1702 gegründet wurde 


und die auch von ſämmtlichen Schützengilden in den 
5 Städten unſeres Kreiſes die älteſte iſt, feierte am 
14. und 15. d. Mts. ihr Schützenfeſt. Eine unab⸗ 
ſehbare Volksmenge, die aus allen umliegenden Dörfern 
herüberkam, verweilte bis ſpät des Abends auf dem 
Schützenplatze. Die Zahl der hieſigen Schützen, welche 
in früheren Zeiten eine recht große war und die cam 
Anfange ihrer Geündung nur ausſchließlich allein 
Mitglieder polniſcher Nationalität zählte, beſteht 
jetzt aus 35 Shützenbrüdern, von denen nur 20 
während des Schützenfeſtes geſchoſſen haben. Von 
dieſen 20 Shützen, die an dem Königsſchießen Theil 
nahmen, erhielt Herr Steuercontroleur Schulz die 
Königswürde, Herr Zimmermeiſter Eichholz die erſte 
und Herr Böͤttchermeiſter Rzechtalski die zweite t Rit⸗ 
terwürde. 

— Danzig, 16. Juni. (D. Z.) (Dr. Höpfner.) 
Was ſeit Monaten zu erwarten war, iſt nach Gottes 
weiſem Rathe geſchehen. Der Archid iakonus k. 
D. an der hieſigen Oberpfarrkirche zu St. Marien, 
Her. Dr. Adolph Höpfner, iſt nach langem und 
ſchwerem Leiden dem Herrn entſchlafen. 


* Neidenburg. Der Kaufmann Lewin Roſenburg 
aus Neidenburg iſt von Geburt ein Pole. Er hält 
ſich aber bereits 25 Jahre in Preußen auf und iſt 
ſeit dieſer Zeit hier naturaliſirt, was bekanntlich ohne 
Erlaubnißſchein der jenſeitigen Behörden nicht ge⸗ 
ſchieht und nicht geſchehen kann. Dieſer Familien⸗ 
vater und achtungswerthe Bürger Neidenburgs reiſte 
vor etwa 8 Wochen, mit einem preußiſchen Auslands⸗ 
paſſe verſehen in Handelsgeſchäften nach Przaßnys. 
Aus Brotneid wird er von eigenen Glaubensgenoſſen 
beim Naczelnik ziemski, Namens Myßkiewiez, des 
Eingangs erwähnten Vergehens, das mit Anſiedelung 
in Sibirien beſtraft wird, denuneirt. Man nimmt 
ihm den preußiſchen Paß ab und kerkert ihn mit dem 
gemeinſten Geſindel in Przaßnys ein, wo derſelbe 
ſeit dieſer langen Zeit ſchmachtet. Alle Anſtrengun⸗ 
gen, alle Koſten — bereits 500 Rubel! — der An⸗ 
gehörigen, ihn zu befreien, blieben bis heute erfolg⸗ 
los. Der Landrath des Kreiſes Neidenburg begiebt 
ſich als Grenzeommiſſarius perſönlich nach Przaßnys, 


auch dies hilft nichts; Roſenberg war und bleibt 


verhaftet. Soll erſt im inſtanzlichen Wege die Be⸗ 
freiung erwirkt werden, ſo iſt nicht abzuſehen, wie 
lange noch ein loyaler, preußiſcher Staatsbürger im 
ruſſiſchen Kerker würde ſchmachten müſſen! Was 
ſagt die preußiſche Regierung dazu? 


penzahl in den Feſtungsgarniſonen. Die Pforte ver⸗ 
weigerte die Bewilligung dieſer Forderungen. Ihr 
Widerſtand wurde ihr verderblich, denn fie ſah ſich 
durch die Ungunſt der Ereigniffegezwungen, Belgrad 
gänzlich zu räumen und damit! die Unabhängigkeit 
Serbiens faetiſch anzuerkennen. Kurz, das Werk, 
welches Czerny Georg im Jahre 1801 begann, wurde 
von Michael III. vollendet und die Geſchichte wird 
un als den eigentlichen Begründer eiues won der 
“Norte ung hängigen Fürſtenthums Serbien bezeich- 
Am 23. Mai 1865 ward das funfzigjährige 
Sebi der Unabhängigkeit Serbiens feierlich be⸗ 
am Juni deſſelben Jahres löſte der Fürſt 
unten Ueberlaſſung der Hälfte der fürſtli⸗ 
Fra bwilliſte au die geſchiedene kinderloſe Gemahlin, 
auf das Land verließ. Daß die' [Ermor⸗ 


nl. 


RENT 


dete des Fürſten eine fürchterliche Aufregung her⸗ 
en hat, t, wie man ſchon aus dieſer flüchti⸗ 


de kenktnesmen wird, erklärlich. 
% Landplage. In dieſem Jahcee wirken die 
i ketaſten unſerer blätterfreſſenden Käfer 
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zuſammen, um den Gärtner und Gemüſepfleger zur 
Verzweiflung zu bringen: Maikäfer und Erdflöhe. 
In Bezug auf erſtere weiß bereits Jedermann, daß 
es kein anderes Vertilgungsmittel giebt, als das 
Abſchütteln und Ableſen, um möglichſt viele der ver⸗ 
wüſtenden Tbiere zu ſammeln. Wer nur über einen 
kleinen Garten oder ſonſtige Baumanlage zu verfü⸗ 
gen hat, thut wohl, die Thiere ein-Joder zweimal 
des Nachts in ihrem Verwüſtungswerke dadurch Tau 
ſtören, daß er Baum für Baum ſchüttelt. Die Kä⸗ 
fer pflegen nach Anbruch des Abends erſt auszu⸗ 
ſchwärmen, ehe ſie ſich ans Freſſen begeben. Dann 
aber müſſen ſie Morgens zum zweiten Male in ihrem 
Schlafe geſtört werden. Man kann Hunderte fund 
Tauſende aufleſen, ſobald man die Bäume ſchüttelt. 
Entweder kneipt man ihnen beim Aufnehmen ſofort 
den Kopf ab, oder thut ſie während der Arbeit in ein 
Gefäß mit glatten Wänden, oder in etwas Waſſer, 
weil ſie ſich ſonſt alarmiren und wieder herausfliegen. 
Namentlich faſſe man in Gärten die Pflaumenbäume, 
überhaupt alle Gewächſe mit dem zarteſten Blattwerk 


* * 
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* Elbing. (Extrafahrt nach Stockholm! 8 
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Am 23. Juli findet mit dem zur biefigen Rhederei 
gehörigen Dampfſchiff Nordſtern (das zu dieſem Zweck 
praktikabel mit Schlafräumen ausgeſtattet worden iſt) 
von hier aus eine Extrafahrt nach Stockholm ftatt, 
Der Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt incl. 
Verpflegung an Bord des Schiffes Aſt auf 26 Thlr. 
15 Sar. von dem Unternehmer feftgeftellt. Meldun⸗ 
gen zur Theilnahme an der Reiſe, die allem Anſchein 
nach ſehr intereſſant werden dürfte, werden nur bis 
zum 10. Juli angenommen, da die Zahl der Paſſa⸗ 
giere eine beſchränkte iſt. — Alles Nähere ibefagen 
die in den nächſten Tagen erſcheinende Reiſe-Pro⸗ 
gramms. 

Aus Oſtpreußen. Die von Herrn Strousberg ge— 
baute oſtpreußiſche Südbahn hat ſeit einiger Zeit 
entſchiedenes Mißgeſchick, und ein] Unfall, der die⸗ 
ſelbe am letzten Donnerſtag traf, hat weſentlich dazu 
beigetragen, das Vertrauen des Publikums zu der 
Bahn zu erſchüttern. An dieſem Tage nämlich gerieth 
bei Königsberg ein ganz langfaıı fahrender Güterzug 
aus den Schienen und zwar wie die Unterſuchung er⸗ 
gab, deshalb, weil die erſt einige Jahre in der Erde 
liegenden Bahnſchwellen morſch und verfanlt und 
nicht mehr im Stande waren, den Schienen die 
nöthige Haltbarkeit zu geben. Wie leicht kann da 
auch an anderer Stelle ein Unglück paſſiren! 

Dt. Eylau, 12. Juni. (Gr. Geſ.) Vor einiger 
Zeit fiel die Dienſtmagd eines Fleiſchermeiſters mit 
einem Kinde auf dem Arme einige Stufen der Keller⸗ 
treppe herunter, und wenige Stunden darauf gab fie 
in Folge der erhaltenen Verletzungen ihren Geiſt auf, 
während das Kind unverletzt blieb. Am letzten Jahr⸗ 
markte ſtürzte das kaum dreijährige Söhnchen eines 
hieſigen Bürgers aus einem geöffneten Fenſter des 
erſten Stockwerks — mindeſtens 16 Fuß tief — auf 
die gepflaſterte Straße, und am folgenden Tage ſchon 
ſprang es zur großen Freude der bekümmerten Eltern 
ganz munter umher. So verſchieden können die Fol⸗ 
gen eines Sturzes ſein. 

Königsberg, 14. Juni. Die am 14. Juni 1807 in 
unſerer Provinz geſchlagene Schlacht bei Friedland, 
welche durch den Sieg Napoleons, durch die Nicber⸗ 
lage der Ruſſen, das Bombardement und die Ein⸗ 
nahme von Königsberg, den Frieden von Tilſit zur 
Folge hatte, jenes geſchichtliche Ereigniß, an deſſen 
61. Jahrestag ſich heute die Enthüllungsfeier eines 
ruſſiſchen Denkmals knüpft, es erinnert uns an die 
Millionen Kriegsſchuld, unter welcher Königsberg 
noch heute ſeufzt und die aus jener Zeit datirt. 
Als die Franzoſen unter Soult in Königsberg ein⸗ 
rückten, fielen den Siegern außer der eroberten Stadt, 
große Getreidevorräthe, 200 ruſſiſche Fahrzeuge c. in 
die Hände. Der franzöſiſche General-Intendant 
Davouſt aber legte der Stadt, im Namen des Kai⸗ 
ſers Napoleon, eine Kriegs-Contribution von 20 
Millionen Frances auf. Es konnten augenblicklich 
nicht mehr als 1 Million Franes zuſammengebracht 
werden. Nach dem Waffenſtillſtande und dem Tilſiter 
Frieden wurden die Contribution für die Provinz 
—— —— 


* 


ins Auge, die von den geflügelten Beſtien am meiſten 


zu leiden haben. — Nicht minder gefährlich, in An⸗ 
betracht ſeiner Kleinheit, iſt der Erdflohkäfer. Die 
anhaltend trockene und warme Witterung hat ihn 
ungeheuer vermehrt. Er iſt bereits verwüſtend ] in 
die Salat-, Gemüſe⸗ und Blumenpflanzungen, J. D. 
Liliaceen eingefallen, aber auch gegen ihn giebt «0 


kein durchgreifendes Mittel. Man müßte vorher auf 


ſeinen Appetit Rückſicht nehmen und für ihn unter 
den anderen Samen beſonders Gartenkreſſe oder Ra⸗ 
dieschen anſäen, damit er die anderen jungen Keime 
unbeſchädigt laſſe. Am beſten wirkt dann nochz das 
öftere Ueberbrauſen der Anlagen mit kaltem Waſſer. 
— Gegen Gartenſchnecken und anderes weicheres Un⸗ 
geziefer giebt es tein beſſeres Mittel, als die Kröte, 
Jeder kluge Gärtner und Gemüſebauer wird nicht 
unterlaſſen Kröten in feinen Garten zu ſetzen, oder, 


3 


wo ſolche ſich bereits befinden, ſie mit aller Sorgfalt 


zu ſchonen, denn ſie ſind die eifrigſten und dankbar⸗ 
ſten Vertilger ſchädlichen Ungeziefers allerlei Art.? 


WER 


Oſtpreußen und die Stadt Königsberg zuſammen auf 
8 Millionen ermäßigt, der Stadt aber beſonders noch 
eine durch Leiſtung von Requiſitionen aufzubringende 
Contribution von 4 Millionen Franes auferlegt. 
Noch heute, nach 61 Jahren, beträgt die der Stadt 
aufgebürdete Kriegsſchuld ca. 1½ Mill. Thlr. 

Königsberg, 16. Juni. Die Univerſität wird in 
dieſem Semeſter von 438 Immatriculirten fund 10 
Nichrimmatriculirten (9 Pharmazeuten und ji ange- 
henden Zahnarzt) beſucht. Von den immatrieulirten 
Studenten gehören 83 der theologischen, 74 der jurif- 
tiſchen, 102 der medieiniſchen und 179 der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät an. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Herr Knak ſelbſt von der Bibel im Stiche ge— 
laſſen. Vor einigen Monaten ift in der Druckerei des 
Lloyd zu Trieſt von einem italieniſchen Gelehrten, 
Dr. Barzilai, eine kleine Broſchüre erſchienen unter 

dem Titel: Un erore di treuti secoli („Ein Irrthum 
von dreißig Jahrhunderten“) der Abdruck eines Vor⸗ 
trages, worin über die bibliſche Stelle von Joſua 
und der Sonne Buch Joſua X, 12) einßganz neues 
und eigenthümliches Licht verbreitet wird. Der ge⸗ 
nannte Gelehrte weiſt nach, daß die hebräiſche Stelle 
(Schemesch dom) nicht heißt „Sonne, ſtehe ſtill“, ſon⸗ 
dern „Sonne verſtumme“ oder „höre auf zu ſcheinen“, 
indem das Wort dom niemals in der Bedeutung von 
stille ſtehen“, ſondern ſtets in der von „geräuſchlos 
(lichtlos) fließen“ gebraucht werde. Wie ferner dar⸗ 
gethan wird, bezieht ſich die berühmte Selle aufg das 
Eintreten einer Sonnenfinſterniß, welche Joſua ſei⸗ 
nen Landsleuten vorher verkündet habe, um ſie vor 
unnützer Angſt zu bewahren. (Magazin f. d. L. d. A.) 

— Eine ſchreckliche Beſtrafung duldet ein Weib in 
Chili für ein entfegliches Verbrechen. Sie ſtieß ihren 
Mann einen Abhang hinunter. Er lergriff einen 
Strauch an dem Rande deſſelben. Sie nahm ihr 
Meſſer und ſchnitt ihm die Sehnen an den Armen 

durch. Der Unglückliche ſtürzte hinab und wurde ge⸗ 
tödtet. Die Frau iſt nun ſchon 15 Jahre im Ge⸗ 
fängniß und erhält jeden Monat 100 Peitſchenhiebe 
iu vier gleichen Terminen. 


Lokales. 


— Perſicherungsweſen. Die „Oſtpr. Ztg.“ hatte die 
Mittheilung gebracht, daß die baldige Auflöfung der 
veietäl zu Marienwerder zu erwarten ſei, da die 
ſellſchaft die Unmöglichkeit ihres Fortbeſtehens ein⸗ 
ſehe. Auf dieſe Müttheilung, die in mehrere Zeitun⸗ 
gen übergegangen war, erhält die „Danz. ſichern von 
einem Mitgliede der betreffenden Feuerverſicherungs⸗ 
Asſellſchaft aus der Provinz folgende Entgegnung: 
Die betr. Nachricht der „Oſtpr. Ztg.“ iſt falſch. 
Es ift in dem vergangenen ungünſtigen Jahre eine 
Anzahl von Mitgliedern aus der Geſellſchaft ausge⸗ 
treien, aher keineswegs iſt dadurch das Beſtehen der⸗ 


Eichen; oder es ſei auch nur ein Wort in 


gekehrt, die mit ihrer Grundanſchauung nicht ver⸗ 
träglich iſt, und die ſofort in ihrem Gefolge Heuch⸗ 
ler hat. Dieſe Orthodoxie iſt dem ſegensreichen 
Wirken der evangeliſchen Union hinderlich in den 
Weg getreten und wir ſind nahe daran geweſen, ſie 
zerfallen zu ſehen. Die Aufrechthaltung derſelben 
und ihre Weiterförderung iſt mein feſter Wille und 
Entſchluß, mit aller Berückſichtigung des confeſſio⸗ 
nellen Standpunktes, wie dies die dahin ſchlagenden 
Dekrete vorſchreiben. Um dieſe Aufgabe löſen zu 
lönuen, müſſen die Organe zu ihrer Durchführung 
ſorgfältig gewählt 3 gewechſelt werden. 
Alle Heuchelei, Scheinheiligkeit, kurzum alles Kirchen⸗ 
weſen als Mittel zu egoiſtiſchen Zwecken iſt zu ent⸗ 
larven, wo es nur möglich iſt. Die wahre Religio⸗ 
ſität zeigt ſich im ganzen Verhalten des Menſchen, 
dies iſt immer ins Auge zu faffen und von äußerem 
Gebahren und Schauſtellungen zu unterſcheiden. 

— 8. Sitzung des Copernihusvereins am 15. Juni. 
Nach einigen e 5 Mittheilungen referirte 
Herr Stadtrath Marx über die von ihm neuerdings 


gethanenen Schritte in za auf die am Copernikus⸗ 


Hauſe anzubringende Tafel. Dann wurde auf die 
Empfehlung des K. Staatsanwalts Herrn v. Loſſow 
beſchloſſen, dem Magiſtrat die Anſchaffung des Bu⸗ 

es: „0 kurhanach na Litvie i Rusi zachodniej” von 

raf Tyszkiewiez zu empfehlen. Auch von den jetzt 
oberhalb der Weichſelbrücke ftattfindenden Bohrungen 
ſollen Proben beſchafft und dem Vereine vorgelegt 
werden. Für die deutſche Nordpolexpedition wurde 
eine Unterſtützung von 20 Thlr. aus der Vereinskaſſe 
bewilligt, außerdem beſchloſſen, einen Aufruf an das 
Publikum zu erlaſſen und Sammelliſten in den Buch⸗ 
handlungen auszulegen. ; 

In der vertraulichen Sitzung machte Herr Dr. 
Brohm verſchiedene Mittheilungen über das Wohn⸗ 
haus des Bürgermeiſters Strobandt. Darauf En 

err Prof. Dr. Fasbender über die Anfichten ſüdd. 
Feigen hinſichtlich des Krieges von 1866 und ſeiner 

olgen, 

Schwurgericht am 16. Juni. Der Kaufmann 
Friedenthal in Gniewkowo hatte im Jahre 1866 gegen 
den Zimmermann Wilh. Walter in Maciejewo eine 
Wechſelforderung von 23 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. rechts⸗ 
kräftig erſtritten und da die Mobiliar⸗Exeention 
fruchtlos ausgefallen war, beantragte ex die Abnahme 
des Manifeſtations⸗Eides und leiſtete Walter ſolchen 
am 258. Januar 1867 vor dem hieſigen Gerichte: 

In dem im Termine überreichten Vermögens⸗ 
verzeichniſſe hatte Walter eine Kuh nicht mit aufge⸗ 
führt, trotzdem ermittelte Friedenthal, daß Walter 
Ber vor der Eidesleiſtung eine ſchwarze Kuh im 

eſitz gehabt, welche er nach dem Schwure auf dem 
Jahrmarkte in Grabia verkauft hatte. Walter gab 
bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung zu, daß er aller⸗ 
dings vor der Eidesleiſtung im Beſitze einer ſchwar⸗ 
zen Kuh geweſen, behauptete indeß, daß dieſelbe nicht 
mehr ſein, ſondern Eigenthum ſeines Schwagers, des 
Maurers Bublitz in Neu⸗Grabia geweſen, der ihm 
ſolche wegen des verwandtſchaftlichen Verhältniſſes nur 
fen Nutznießung überlaſſen gahe Er begründete 
eine Behauptung dadurch, daß ſein Schwager ihm 
während ſeines langen Krankenlagers im Herbſt 1866 
baar 12 Thlr. geliehen habe und hierfür, ſo wie für 
andere geleiſtete Unterſtützungen habe er ihm die Kuh 
käuflich überlaſſen. Bublitz gerichtlich vernommen, 
bekundete nur, daß Walter ihm die Kuh wegen eines 
Darlehns von 12 Thlr. nur in Pfandbeſitz gegeben, 
und daß ex ihm ſolche zur Nutznießung belaſſen habe. 
Namentlich auf Grund der Ausſage des Bublitz 
wurde gegen Walter wegen wiſſentlichen Meineides 
Anklage erhoben, wegen welchen Verbrechens derſelbe 
heute vor den ne ane Im heutigen Termine 
änderte Bublitz ſeine — nun gänzlich, behaup⸗ 
tete, daß er die Kuh von Walter in der That für 
daß er die Kuh von Walter in der That für das 
Darlehn der 12 Thlr. gekauft, und daß auf feine 
Veranlaſſung die Kuh auf dem Markte in Grabia 
verkauft ſei. Einige vorgeſchlagene Entlaſtungszeugen 
bekundeten auch eidlich von einem Handel auf die 
Kuh zwiſchen Walter und Bublitz und auf Grund 
dieſer el lautete das Verdikt der Geſchwo⸗ 
renen auf „nicht ſchuldig“. 5 

Ferner ftand vor den Schranken des Gerichts 
der ſchon wegen Diebſtahls beſtrafte Knecht Jacob 
Kowalski aus Amt Roggenhauſen, Kreiſes Stras⸗ 
burg, zweier ſchweren Diebſtähle und der Annahme 
eines ihm nicht zukommenden Namens angeklagt. 
Derſelbe war inſoweit geſtändig, als er den erſchwe⸗ 
renden Umſtand bei den Diebſtählen in Abrede ſtellte. 
Die Beweisaufnahme hierüber ſchien den Geſchwore⸗ 
nen auch keinen genügenden Anhalt zu gewähren, 
denn ihr Verdikt lautete bei beiden Diebstählen auf 
„nicht ſchuldig“ der Vexübung der Diebſtähle in 
einem Gebäude mittelſt Einbruchs. Kowakski . 15 
nach nur wegen zweier einfachen Diebſtähle im Rück⸗ 
falle und Annahme eines ihm nicht zukommenden 
Namens zu 6 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehren⸗ 
verluft und 1 Jahr Stellung unter Polizei- Aufſicht 
verurtheilt. 0 

chließlich lam noch folgender Fall zur Erledi⸗ 
gung. Die 61jähr. Wittwe Juſtine Bogacka aus 
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Thüre geöffnet und aus derſelben den bereits einmal 
beſtraften Arbeitsmann Michael Peplowski aus Stras⸗ 
burg mit einem Packet unter dem Arme kommen und 
ſich entfernen. Sie hält ihn aber noch zur rechten 
Zeit an und findet, daß er ihr aus einem in der 
Stube ſtehender Kaſten einen Mannsrock entwendet 
hatte. Die Krampe der Thür war dergeſtalt aus 
dem Pfoſten herausgebrochen, daß ein Stück derſel⸗ 
ben noch im Holze ſtecte, auch war das Schloß, wel⸗ 
ches in der Krampe hing, vernichtet. Wegen dieſes 
ſchwexen Diebſtahls ſaß Peplowski heute auf der An⸗ 
klagebank, Er räumte den Diebſtahl ein, beſtritt 
117 bei Eröffnung der Thür Gewalt angewendet zu 

aben. 

Die Geſchworenen ſchenkten indeß ſeinen Worten 
nicht Glauben, bejahten die ganze Diebſtahlsfrage, 
ebenſo auch die geſtellte Frage wegen der mildernden 
Umſtände. Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß, 1 
Jahr Ehrverluſt und 1 Jahr Polizei-Aufſicht ver⸗ 


urtheilt. 

— ene ae in Yofen. Poſen, 15. Juni. Die 
auf den 12. d. M. angeſetzte Verſammlung polniſcher 
Gutsbeſitzer und Gewerbetreibender zum Zweck der 
Berathung über Gründung einer neuen Bank in der 
Stadt Poſen hat im 8 unter ziemlicher 
Theilnahme ſtattgefunden. achdem Herr M. v. 
Lyskowski dte Verſammlung eröffnet hatte, wurde 
dem Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus Myſtki der Vorſitz 
übertragen. » Lyskowski hielt dann einen Vortrag 
über den Nutzen und die Bedeutung des neuen Bank⸗ 
unternehmens, indem er ausführte, daß es dabei nicht 
blos auf Wechſeldiscontirung, ſondern auf den dem 
Landwirth vortheilhaften Productenabſatz ankomme. 
In letzterer Beziehung habe die Bank dem Landwirth 
jede Sorge abzunehmen. Es entſpann ſich demnächſt 
eine längere Debatte darüber, ob dies neue Unter⸗ 
nehmen als ein ſelbſtſtändiges, aus der Initiative 
der im Großherzogthum anſäſſigen Intereſſenten her⸗ 
vorgehen oder eine Filiale der Thorner Creditbank 

eſchaffen werden ſolle. Die Verſammlung entſchied 
ich, da aus dem Großherzogthum fi keine Geneigt⸗ 
heit zu einer Initiative für ein ſelbſtſtändiges Inſti⸗ 
tut kund gab, für letzteres. M. v. Lyskowski erklärte, 
daß die nicht leichte Ausführung abhängen werde von 
der materiellen und moraliſchen Unterſtützung der 
Poſener „obyvateli“. Die Verſammlung, welche ſich 
als eine nur berathende, nicht beſchließende betrachtete, 
erſuchte ſchließlich Herrn v. Lyskowski, mit den ge⸗ 
eigneten! elner Pint des Großherzogthums Behufs 
Gründung einer Filialbank zu Poſen in Beziehung 
zu treten. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Der „St.⸗Anz.“ vom 15. veröffentlicht 1) das 
Geſetz vom 26. Mai d. J, die Beſteuerung des Ta⸗ 
baks betreffend, 2) den Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und dem 
zu dieſem Bunde nicht gehörenden Mitgliedern des 
deutſchen Zoll⸗ und Handels⸗Vereins einerſeits und 
Spanien andererſeits, vom 30. März 1868. 

— A Vom Grafen Münſter iſt ein 
zahlreich unterſtützter Antrag in Betreff der Pflege 
der vorhandenen Auſternbänke und der Frage der 
künſtlichen Auſternkultur in den Reichstag eingebracht 
worden. Es iſt außerdem, wie wir vernehmen, die 
Bildung einer Aktiengeſellſchaft für Aufternbetrieb 
neuerdings in Anregung gekommen. Um in der Sache 
einen erſten Schritt zu thun, wird zunächſt beabſich⸗ 
tigt, die mit Sachkenntniß und großem Erfolg be⸗ 
ründete Auſternzucht Frankreichs an Ort und Stelle 
ennen zu lernen, ſodann die zur Anlage von Au⸗ 
ſternbänken beſonders geeigneten Küſtenſtrecken an der 
Nordſee abzuſuchen, die ſtaatlichen Konzeſſionen zu 
erlangen und noch in dieſem Jahr einen erſten An⸗ 
fang mit Verbeſſerung vorhandener und Anlage neuer 
Auſternbeete unter Beihülfe Sgchverſtändiger zu ma⸗ 
chen. Zu dieſem Behuf beabſichtigt Herr Konſul 
Sturz, von dem die erſte Anregung ausgegangen, die 
nothwendige Reiſe zu unternehmen, deren Koſten auf 
3 bis 4000 Thlr. veranſchlagt werden, woraus denn 
auch die Koſten für die Mitnahme von ein oder zwei 
Auſternbauern aus Frankreich über Belgien und 
Holland nach den kfrieſiſchen, holſteiniſchen und 
ſchleswigſchen Inſeln und Küſten gedeckt werden ſollen. 
Für die Deckung der Koſten ſind von verſchiedenen 

itgliedern des Reichstages bereits Beiträge gezeich⸗ 
net worden und 57 eine weitere Beſprechung Der⸗ 
jenigen, die ſich für dies Unternehmen intereſſiren, 
am Mittwoch Vormittag 9½ Uhr im Herrenhauſe, 
Zimmer Nr. 4, ſtattfinden. 

— Wollmarkt. Gute Wollen wurden bei ziemlich 
lebhaftem Geſchäft mit 8 Thlr. Abſchlag gegen 
vorjährige Preiſe verkauft. Die Wäſchen find viel⸗ 
fei ſehr mangelhaft. Hauptkäufer ſind Kammgarn⸗ 
pinner, Berliner Händler und Fabrikanten. Beſte 
vorpommerſche Kammwollen erzielten 60—62, 1 
feine pommerſche und märkiſche Stämme bis 65 7 in 
Viele ſchlechte Wäſchen ſowie Ruſtikalwollen blieben 
bislang unverkauft. 


sa tommt eines Tages zu Haufe, findet ihre 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. Juni. cr. 


Jonds: feſt. 
uf Banknoten 8335/8 
Warſchau 8 Tage 837. 
Poln. Pfandbriefe 4% ̊̃m m 62804 
Weſtpreuß. do. 4%ũ—mtꝛ tt. 8257/8 
Posener do, neue 4% 85/1 
Ar BSR RN TEE 78/8 
Dentert? Banknoten 88 8 
CTC 51/8 

Weizen: 

e Ra NUDE, 1-74 

Roggen: ſchwankend. 

CC nn 54 
JJV ĩ / ĩ ĩͤ ͤ¼ era. AT 4 
—— 77 5 l a e ai 70 
r 500 
a 
Serbſt ne a ER 19% 
N rie ne 9/8 
Spiritus: feſt. 
rn i 180/12 
PPP 18½ 
VVV 17/0 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 17. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/8 — 8358, gleich 120—1192/. 

Danzig, den 16 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 pfd 
von 95-123 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Nai ed 117 — 122 pfd. von 67¼ — 71 Sgr. pr. 

6 E 

Gerſte, kleine u. große 104112 pfd. von 52— 57½. 

Sr pr. 72 Pfd. 

Erbſen Futter 60 —65 Sgr. per. 90 Pfd., für feinſte 
Kochwaare 70—75 Sgr. 
afer 38—41 Sgr. pr. 50 Pfd. 
piritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 16. Juni. 

Weizen loco 62 — 92, Juni 91½, Juni-⸗Juli 86 
Sept. ⸗Oktob. 76 Br. 

Roggen loco 52.62, Juni 58, Juni⸗Juli 55½ 
Sept.⸗Oktob. 51. 

Nüb bt loco 9½ Br., Juni 953, Sept.⸗Oktob. 95/. 

Spiritus loco 18½ Juni⸗Juli 17, Sept.⸗Okt. 177¼12. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28. Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 


In ergebe. 


i Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Magazin⸗Böttcherarbeiten. 
Höherer Anordnung zufolge ſollen die bei 
uns vorkommenden Böttcherarbeiten anderweitig 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Es werden daher die hieſigen Böttchermeiſter 
aufgefordert, ihre Offerten, in welchen die Preiſe 
für jegliche derartige Arbeit deutlich ausgedrückt 
"fein müſſen, verſiegelt und mit der Auffchrift 
„Submiſſion auf die Magazin⸗Böttcher⸗Arbeiten“ 
verſehen bis zum 
25. Juni d. J., 
an uns einzureichen, an dieſem Tage aber Vor- 
mittags 10 Uhr in unſerem Amtslccale ſich 
perſönlich einzufinden, um mit dem Mindeſt⸗ 
fordernden dann weiter verhandeln zu können. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Amts⸗ 
Local während der Dienſtſtunden zur Einſicht 


offen. 
Thorn, den 12. Juni 1868. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Am dritten Sonntage nach Pfingſten, 
den 21. Juni, 
Vormittags 11 Uhr 

findet in der reformirten Kirche Vorſteher⸗Sitzung 
ſtatt, an welcher Theil zu nehmen ſämmtliche Se: 
meinde⸗Mitglieder hiermit dringend aufgefordert 
werden. Gegenſtand der Verhandlung iſt: 

Wahl eines beſtimmten Predigers, 
der fortan in der herkömmlichen Weiſe die hieſige 
Gemeinde verſorgen ſoll. 

Der reformirte Kirchen⸗Vorſtand. 


Staßfurter Crpſtall. Koch- Saz, 


rob und fein 


a Sack 100 Zollpfund Netto 

A 2k do. do. 

„ 50 do. do. 

a „ 200 do. Gewerbeſalz 
a 200 do. Viehſalz 


Eng liſches 
grob 


a Sack 125 Zollpfund Netto 

125 do. Viehſalz 
A „ 175 do. do. 
verkauft 


gemahlen, 

2 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

3 „ 15 " Fr 

4 „ 6 " Deinen 

1 “ 20 „ rien 

1a ee 

Kochsalz 

es, 

: Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

15 10 ” a 


Carl Mallon, 


Große 
Oelgemälde⸗Muction. 


Am Freitag den 19. Juni, von 10 Uhr 
Vormittags ab, werde ich im Saale zu drei 
Kronen 40 große neue Oelgemälde, beſtehend in 
Landſchaften, Genrebildern und Seeſtücken von 
Münchener und Berliner Meiſtern, darunter 
welche von F. Krauſe, F. Mayer in München, 
Hiller, Hampke, Erbe, Brunkel u. ſ. w. öffentlich 
verſteigern. 

W. Wilekens, Auctionator. 


Hiermit beehre ich mich ergebenst an- 
zuzeigen, dass ich Hrn. Apotheker H. Jacob- 
sohn in Bromberg eine Niederlage meiner 
Pastillen-Fabrikate übergeben habe. 

Herr Jacobsohn wird Emser, Vichy, 
Biliner, Carlsbader, Marienbader, Kis- 
singer und Homburger Pastillen, sämml- 
lich aus den Salzen der resp: Brunnen berei- 
tet, sowie Malzextraet und Molkenpastil- 
len verabreichen. 

In jeder Schachtel befindet sich eine 
Gebrauchs-Anweisung. Placate über die all- 
gemeine Wirkungsweise der Pastillen werden 
von Herrn Apotheker Jacobsohn gern und 
gratis verabreicht. 


Stettin im Juni 1868. 
Dr. Otto Schür. 


Sonntag, den 21. Juni, 
Nachmittags 2 Uhr, 
beabſichtige ich das Vorſchnittgras der Wieſen 
Schmolln Nr. 6 parzellenweiſe an Ort und 
Stelle zu verpachten, wozu ich Pachtluſtige ein⸗ 
lade Grunwald. 


Der Zug der Gymnaſiaſten wird heute bei 
der Rückkehr aus Barbarken an mehreren Stel- 
len Halt machen, um die nachfolgenden Fuhr⸗ 
werke paſſiren zu laſſen. Während der Zug in 
Bewegung iſt, bitte ich demſelben nicht vorbei 
zu fahren. 


Der Königliche Gymnaſialdirector 
A. Lehnerdt. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich als Buchbinder 
und Galanterie⸗Arbeiter etablirt habe, und bitte 
ich, mich mit allen in dies Fach ſchlagenden Ar⸗ 
tikeln beehren zu wollen. Indem ich das Ver⸗ 
ſprechen gebe, das geehrte Publikum ſchnell und 
ſauber, bei ſoliden Preiſen, zu bedienen, bitte 
ich um geneigten Zuſpruch. 

Hochachtungsvoll 
Hermann Ender, 
Buchbindermeiſter und Galanterie-Arb., 
Breiteſtraße 308, 
im Augſtinſchen Eckhauſe, am Schützenhauſe. 


| 


Altſtädtſcher Markt No. 302. 


Hiermit beehre mich dem hohen Publi⸗ 
kum ergebenſt anzuzeigen, daß die Bade⸗Anſtalt 
in dem don mir gepachteten Badeſchiff mit allem 
Comfort ausgerüſtet und eröffnet iſt und ſomit 
zur geneigten Benutzung bei dem bekannten mäßi⸗ 
gen Entree von mir beſtens empfohlen wird. 

Badekarten A Dutzend 15 Sgr. 
M. Sonnenberg. 
— Jetzt backe ich das feine Brod 
für 5 Sgr. 4 Pfund ſchwer. 
G. Sichtau. Culmerſtraße 301. 

Von der Reiſe zurückgekehrt, empfehle 

ich mich meinen geehrten Kunden; das Geſchäft 


beginnt Freitag, den 19. d., Mittags. 


Marie Breland. 
Friſchen mar. Aal, Bratheringe, wie auch 
Neunaugen empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Schleſiſche getrocknete 


Aepfel, Birnen und Pflaumen 
a Pfd. 2 Sgr. empfiehlt 
Friedrich Schulz. 
Den Herren Schuhmachern zur gefälligen 
Nachricht, daß ich mir eine Stiftenmaſchine be⸗ 
ſchafft habe und alle Sorten von Stiften gut 
und zu ſoliden Preiſen liefern werde. 
Singelmann, 
Nagelſchmiedemeiſter. 


Gr. Gerberſtr. Nr. 290. 


Leihbibliothek Eulmerſtraße 319. 
Der dritte Band von Sir John Redcliffs 
„Puebla“ u. m. andere neue Bücher ſind aus⸗ 
zuleihen. 
Einen tüchtigen Gärtner ſucht ſofort 
G. Willimtzig. 


Einen 


Lehrling 
A. Haupt. 
i Eine gute Halbchaiſe, Geſchirre 
und Stallgeräthe ſtehen preiswürdig 
zum Verkauf Gerechteſtr. 124. 
ine Heine Familien⸗Wohnung iſt Verſetzungs⸗ 
halber vom J. Juli bis 1. October Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 186 im Hinterhauſe parterre 
billig zu vermiethen. 
[Eine geräumige Familien Wohnung von 5 
Stuben iſt ſofort zu vermiethen und zu be⸗ 
liehen. Näheres hierüber iu per Erped. b. Ztg. 
(ei Wohnung von 5 bis 6 Zimmern wird 
vom J. October er. für eine kleine ruhige 
Familie zu miethen geſucht. 
Zu erfragen Calmerſtraße 342. 1 Treppe. 
C freundlich möblirtes Zimmer mit Beköſti⸗ 
b gung iſt zu haben am Gerechten Thor 
Nr. 115/116. 
Imödl. Zimmer u. Cab. zu verm. Bäckerſtr. 166. 


gebraucht 
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